Erſcheint wöchentlich brei Mal: Dienftag, Donnerſtag und 
Sonnabend Vormittags. Viertellährlicher Pränumerations - 
preis für Einheimiſche 16 Sgr.; Auswärtige zahlen bei den 


Iufertionen werden bis Montag, Mittwoch und Frei⸗ 
tag Nachmittag 5 Uhr in der Rathsbuchdruckerei ange 


nommen und koſtet die einfpaltige Corpus ⸗Zeile oder deren 


Königl. Poſt⸗Anſtalten 18 Sgr. 8 pf. 


Naum 1 Sgr. 6 Pf. 


pr 


1862. 


Thorner Geſchichts⸗Kalender. 
19. April 1809. Die Oeſterreicher ſiegen über die Polen 
bei Raſzyn; Thorn wird in Vertheidigungd- 
Zuſtand geſetzt. 


21. „ 1698. Der Krongroßkanzler Albrecht von Dönhoff 
nimmt die Huldigung der Stadt für 
Auguſt III. entgegen. 

* „ 13851 
gilde. 

22. „ 1831. Der Kronprinz Friedrich Wilhelm kommt 


nach Thorn. 


Politiſche Rundſchau. 

Deutſchland. Berlin, den 16. April 
Die miniſterielle „Sternzeitung“ ſagt in einem officiö⸗ 
fen Artikel ihrer heutigen Abend⸗Rummer: Nach Zei⸗ 
tungsberichten ſollen einzelne Behörden Betreffs der be⸗ 
vorſtehenden Wahlen Verfügungen erlaſſen haben, 
welche mit dem Cireularerlaß des Herrn Miniſters des 
Innern nicht übereinſtimmen. Es ſollen mitunter Be⸗ 
amte verpflichtet worden fein, bei den Wahlen ihre 
Stimmen in dem von der vorgeſetzten Behörde ange 
zeigten Sinne abzugeben, obwohl es der Stanteregie: 
rung fern liegt, den Beamten zu verwehren, von ih⸗ 
rem Wahlrecht nach ihrer Ueberzeugung Gebrauch zu 
machen und nur die Betheiligung an regierungsfeind⸗ 
lichen Wahlagitationen als mit der Stellung der Be: 
amten unvereinbar bezeichnet worden iſt. In einzelnen 
Fällen ſoll ſogar den Gaſtwirthen und Schänkern bei 
Vermeidung der Conzeſſionsentziehung aufgegeben wor⸗ 
den ſein, einkehrende Colporteure von Druckſchriften 
zur Prüfung ihrer Conzeffion ſofort der Obrigkeit vor 
zuführn und dieſe Druckſchriften der Obrigkeit abzuge⸗ 
den. Wie die „Sternzeitung“ ſagt, hat der Herr 
Miniſter v Jagow den Behörden eröffnet, derartige 
Verfügungen, wenn ſolche wirklich erlaſſen ſeien, zu⸗ 
rückzunehmen, weil fie die Grenzen feines Cirtularer⸗ 
laſſes überſchreiten, und die Behörden gleichzeitig ver⸗ 
pflichtet, jene Grenzen genau inne zu halten. — Den 
17. Verſchiedenen Mittheilungen in der Preſſe zu⸗ 
folge ſoll das Miniſterium ein beſtimmtes Programm 
für fein demnächftiges Verhalten dem Landtag gegen- 
über feftgeftellt haben. Die nächſte Seſſion ſoll aus⸗ 
ſchlieflich nur Budget und Finanz Angelegenheiten 
erledigen, eine nochmalige Auflöſung des Hauſes der 
Abgeordneten unter allen Umftänden vermieden werden, 
daher politiſche Fragen gar nicht zur Erörterung kom⸗ 
men. Einer Adreſſe reſp. Adreßdebatte gegenüber 


Erfüllte Wünſche. 


Weiblicher Takt. 
(Fortſetzung.) 
VIII. 


Als Marie am folgenden Morgen ihr Schlaf⸗ 
zimmer verließ, brachte man ihr einen Brief von 
Gaſton mit der Nachricht, der junge Graf ſei 
ſchon in aller Frühe abgereiſt. Erſchrocken und 
Unheil ahnend erbrach ſie den Brief, der hier 
folgt: „Dieſe Zeilen ſollen Ihnen, meine liebe 
Marie, ein ewiges Lebewohl vom Bruder und 
Jugendgeſpielen bringen. Binnen wenigen Stun⸗ 
den wird man Ihnen zwei Dokumente übergeben, 
wovon Sie das eine meinem Oheim einhändigen 
wollen. Es enthält meine Verzichtleiſtung auf 
die Verwaltung der Güter und überträgt, ihm 
dieſelbe auf ſeine Lebenszeit. Das für Sie be⸗ 
ſtimmte enthält die Schenkung meines ganzen 
Allodialvermögens. In fünfundzwanzig Jahren 


| 
| 
| 
| 


wird man ſich möglichſt paſſiv verhalten. Das Mi- 
nifterium wird es aber nicht in der Hand haben, 
das Haus der Abgeordneten auf jene Materien zu be⸗ 
ſchränken. Die Art und Weiſe, wie es die Wahlen 
zu leiten begonnen, weder außer Zweifel in erſter 
Reihe im Abgeordnetenhaus zur Sprache kommen und 
kommen müſſen, nachdem ſich ein ſo tiefer Widerſpruch 


Neues Schieß⸗Reglement für die Schützen. zwiſchen der Auffaſſung des Landes von den Befug⸗ 


niffen der Regierungsorgane dem Wahlact gegenüber 
und derjenigen dieſer herausgeftellt hat. Eine liberale 
Mehrheit wird gegen das beliebte Verfahren in vielen 
Beziehungen entſchiedenen Proteſt erheben und frenge 
Rechenſchaft fordern, weil es ſich um die Ausübung 
des erſten Grundrechts des Volks im conſtitutionellen 
Staat handelt, weil die Stellung einer zahlreichen 
Klaſſe von Staatsbürgern zu demſelben an der Wur⸗ 
zel berührt worden iſt. Der gründlichen Erörterung 
dieſer politiſchen Principienfrage und einer Reihe vor⸗ 
liegender Thatſachen wird das Miniſterium ſich nicht 
entziehen können. — In ſtudentiſchen Kreiſen iſt, wie 
wir hören, gegenwärtig der Gedanke in Anregung ge— 
bracht, am 19. Mai, dem hundertjährigen Geburtstage 
Fichtes, dem Senat der hieſigen Univerſität einen 
Fackelzug von Seiten der Studentenſchaft zu veranſtal⸗ 
ten. Jedermann wird dieſe Huldigung der akademi⸗ 
ſchen Jugend gerade am Jubeltage des mannhaften 
„Redners an die deutſche Nation,, des patriotiſchen 
Zeitgenoſſen des ehrwürdigen Vöckh zu würdigen wiſ⸗ 
ſen. — Auch ein allgemeiner Commers iſt, wie uns 
mitgetheilt wird, für die Fichtefeier in Ausſicht ges 
nommen. — Vor einigen Tagen hat der academiſche 
Senat der Univerſität Greifswald einen, wie verlautet, 
in kurzen aber ſehr entſchiedenen Worten ausgeſpro— 
chenen Proteſt gegen den Erlaß des Kultusminifters 
in Betreff der bevorſtehenden Wahlen nach Berlin 
abgeſandt. — Die That des Herrn v. Patow und 
feiner Genoſſen, ihre Hand zur Auflöſung der Kammer 
zu bieten, erſcheint um fo unerklärlicher, als fie vor 
und nach dem 11. März ſich deſſen vollſtändig bewußt 
waren, daß dieſe Maßregel zu gar Nichts führen 
würde. Namentlich hat einer der abgetretenen Mini⸗ 
fter unter Achſelzukken zu einem Bekannten nach der 
Neubildung des Miniſterit geſagt: „Diele Weſtphalen' 
ſchen Mittelchen ſind längſt verbraucht. Es gehört 
mehr als Aberglaube dazu, um an ihre Kraſt zu 
glauben.“ Es iſt vor Allem nicht zu vergeſſen, daß 
die Geſetze über Feſtſtellung der Wahlkreiſe, das Ge⸗ 
ſetz über die Conceſſiondentziehungen, über das Klage: 


wird man mich für verſchollen erklären und dann 
iſt mein Oheim, wenn er noch lebt, Majorats- 
herr. Sagen Sie ihm, mehr könne ich nicht 
thun, da es auf Erden keinen Preis giebt, um 
welchen ich das Andenken meiner Mutter — der 
Gräfin Violante von Cronberg wollte ich jagen — 
beflecken möchte. Nur unter der Bedingung, daß 
Graf Eberhard ſchweigt, bleibe ich verſchollen, 
bin ich geſtorben. Wagt er aber zu erklären, daß 
ich ein unterſchobenes Kind ſei, ſo erſtehe ich und 
werde dann um mein Recht kämpfen, Zahn um 
Zahn, Auge um Auge. — Sie wiſſen nun 
das furchtbare Geheimniß, das mich aus der Hei⸗ 
math treibt, aber Sie werden mir nicht zürnen. 
daß ich Ihnen nicht den Namen einer Gräfin 
von Cronberg zurückgegeben, der Ihnen gebührt. 
— O wäre ich an Ihrer Stelle — ſo im Recht, 
wie ich im Unrecht bin; möchte dann auch Nie— 
mand mich für den Berechtigten halten! Ja, Sie 
ſind edel, Sie werden nicht um den Preis, daß 


recht der Beamten, der Reaction ihre Hauptwaffen ent⸗ 
zogen haben. — Im Miniſterium des Königlichen 
Hauſes ſind erſt jetzt die Berechnungen der Koſten 
für die Krönungsfefte in vollem Umfange feſtgeſtellt 
worden. Die Koften überfteigen um Etwas den ur⸗ 
ſprünglichen Anſchlag und erreichen die Summe von 
800,000 Thlrn., welche der Kronfideicommißfond 
decken wird. — Sicherem Vernehmen nach hat ſich 
die Commiſſion der Generale dahin entſchieden, daß 
eine Erſparniß ungefähr im Belaufe der in dem Briefe 
des Herrn v. d. Heydt geſtellten Aufforderungen mög⸗ 
lich und ſtatthaft ſei, und zwar ſei ſie hauſttſächlich 
durch Beurlaubungen zu erzielen. Es iſt dies derſelbe 
Weg, der Seitens der liberalen Preſſe und Partei 
ſchon ſeit 2 Jahren, aber vergeblich, dringend empfoh⸗ 
len wurde. Jetzt, nachdem ein politiſcher Umſchwung 
Statt gefunden hat, findet er ohne Schwierigkeit 
Eingang. 

Oeſterreich. Große Senſation erregt die 
in den jüngſien Tagen erfolgte Verhaftung eines Poſt⸗ 
beamten in Wien, der ſeit Jahren das Geſchäft der 
Unterſchlagung ſolcher Briefe, in denen er Geld ver⸗ 
muthen zu dürfen glaubte, in großartigſtem Maßſtabe 
getrieben hat. In der Wohnung des Verhaſteten fand 
man mehr äls 50,000 Briefe aller Art, die ſämmtlich 
ihren Adreſſaten vorenthalten geblieben waren. Seit 
Jahren hatte ſich das Publikum über das Ausbleiben 
von Briefen beſchwert, die Behörde hatte dieſe Be- 
ſchwerden als unbegründet behandelt. Jetzt liegt die 
Begründung zu Tage. 

Frankreich. Die Verſuche, welche mit den 
neuen, kegelförmig zugeſpitzten Cplinderkugeln in Binz 
cennes angeſtellt wurden und von denen auch die heu⸗ 
tige „Patrie“ ſpricht, haben überraſchende Reſultate 
geliefert. Es gelang, zwolfzöllige Eiſenplatten zu 
durchbohren. Die neue Erfindung wird bis jetzt ſorg⸗ 
fältig geheim gehalten. 

Italien. Das Gouvernement wird die durch 
den Herzog von Modena früher conſiscirten Güter 
wieder reſtituiren. — Der Juſtizmiminiſter hat Befehl 
gegeben, daß der Generalvicar von Bologna wegen 
ſeines Circularſchreibens a belangt werde. 
Er ſitzt in einem gewöhnlichen Kerker und wird be- 
handelt wie ein Laie. Bisher wurden in Anklage⸗ 
ſtand verſetzte Geiſtliche während der Unterſuchungseit 
in ein Kloſter geſperrt. — In Rom ſammeln ſich die 
verſprengten ehemaligen neapolitaniſchen Soldaten wie⸗ 
der an, eben ſo die Ausreißer aus italieniſchen Regi⸗ 


man vor der Menge die Gräſin Violante zur 
Betrügerin ſtempelt, von derſelben Menge als 
ihre Tochter anerkannt fein wollen. Ihnen ger 
nügt das Bewußtſein, ihr gegenüber ohne es zu 
wiſſen, die Pflicht einer Tochter erfüllt und ſie 
wie ein Engel gepflegt zu haben. — Leben Sie 
wohl und vergeſſen Sie einen Unglücklichen, der 
keinen andern Namen mehr hat als 
Gaſton.“ 

„Marie glaubte einen beängſtigenden Traum 
zu haben. Das alſo hatte der finftere Eberhard 
ausgebrütet! dieſen heilloſen Betrug gegen den 
Sohn ihrer Wohlthäterin! Denn nicht einen ein⸗ 
zigen Augenblick glaubte ſie an die Wahrheit deſ⸗ 
ſen, was Gaſton zum Unglücklichſten der Mens 
ſchen machte. 

Die edle Violante, dieſe tugendhafte Frau, 
deren ganzes Leben eine Kette von Aufopferung, 
Liebe und Wohlthun war, ſollte eines Betruges 
fähig ſein? Nimmermehr! — Und dann konnte 


mentern, um gegen zu Land oder zu Waſſer in's 
Neapolitaniſche dirigirt zu werden. In Marſeille 
ſammeln ſich die Abenteurer, die vom Central⸗Comité 
in Paris ausgerüſtet werden. Dieſe Zuſtände ſind 
ein offenbarer Krebsſchaden für das geſammte Europa. 

Amerika. New⸗Vork, 5. April. Der 
Senat hat die Abſchaffung der Sklaverei im Diſtricte 
Columbia votirt und ſich für petuniäre Unterſtützung 
der freiwilligen Einwanderung von Sklaven ausge⸗ 
ſprochen. Der General der Conföderirten, Beauregard, 
befeſtigt Corinth (im nordöſtlichen Winkel von Miſſi⸗ 
ſſipi). Alle ferneren Werbungen für die Bundesarmee 
werden ſuspendirt. Die Bundestruppen, ſo wie die 
Conföderirten treffen große Vorbereitungen für die 
nächſte Schlacht, die in Tenneſſe wird geſchlagen 
werden. 


Provinzielles. 
Strasburg. (E. A.) Das Gerücht einer 


dul Meinungsverſchiedenheit zwiſchen der katholiſch⸗ 
polniſchen Geiſtlichkeit und den polniſchen Abgeordne⸗ 
ten entſtandenen Spaltung ſcheint an Glaubwürdigkeit 
zu gewinnen, wenn man wahrnimmt, daß dieſes mal 
die katholiſche Geiſtlichkeit ihren Eifer von der Kanzel 
herab für Wahlen in polniſchem Sinne bisher noch 
nicht recht bethätigt hat. 


Graudenz, 15. April. Der Herr Biſchof Dr. 
b. d. Marwitz wird zum 10. Juni cr. nach Soldau 
teiſen, um dort die Kirche zu conſecriren, firmen und 
Viſitation zu halten. Von Graudenz an ſollen die 
Pfarrer, die an der Chauſſee ihre Pfarreien haben, 
jeder ſechs Pferde zur Fortſchaffung des Herrn Bi⸗ 
ſchoffs und ſeines Gefolges bereit ſtehen haben. 
faſt 20 Jahren iſt die Strecke von dem Biſchofe von 
Culm nicht beſucht worden. 


Dt. Eylau, den 14. April. Die Schiffahrt 
iſt eröffnet. Geſtern fuhren die hieſigen beiden Dam⸗ 
pfer und neun mit Getreide beladene Kähne nach El⸗ 
bing ab; doch werden dieſelben wohl vor der geneig⸗ 
ten Ebene Halt machen müſſen, indem nach heute 
eingegangener Nachricht dieſe noch nicht paſſirt wer⸗ 
den kann. Jenſeits der Ebene ſollen 15 Waſſerfahr⸗ 
zeuge liegen, um von hier Ladung zu holen. 
fuhr iſt ſetzt in der Saatzeit mäßig. 


Danzig, 14. April. Von den 11 Rechts⸗An⸗ 
wälten, denen der hieſige Gerichtspräſident laut Ver⸗ 
fügung des Ahellations⸗Gerichts zu Marienwerder den 
Wahl⸗Erlaß des Juſtizminiſters mittheilte, haben acht 
am 12. d. M. gemeinſchaſtlich eine ſchriſtliche Erklä⸗ 
rung abgegeben, die folgendermaßen lautet: . 


„Nach feiner Ueberzeugung zu wählen und für 
einen, ſeiner Ueberzeugung entſprechenden Ausfall der 
Wahlen zu wirken, iſt wie das Recht ſo die Pflicht 
jedes Staatsbürgers. — Wir Unterzeichnete können 
daher keiner Behörde die Befugniß einräumen, uns in 
Bezug auf die Wahlen Vorſchriften zu machen oder 
Rath zu ertheilen. 


„Könnte aber unſere dienſtliche Stellung in Be- 
tracht kommen, fo. würde es uns Anwalten, denen 
nach 8 25 Tit 7 Th. III A. G. O. die Pflicht 
obliegt, Fremde ohne Menſchenfurcht bei Kränkung 
ihrer Rechte zu vertreten, ſchlecht anſtehen, wollten 
wir Eingriffe in unſere eigenen ſtaatsbürgerlichen 
Rechte dulden. 

»Wir weiſen daher jede dienſtliche Vorſchriſt, 
jeden dienſtlichen Rath in Bezug auf unſer Verhalten 


ein Weib ein fremdes Kind ſo lieben, wie Vio⸗ 
lante Gaſton geliebt? Nimmermehr! — „O Ga⸗ 
ſton!“ das war ihr erſtes Wort, als ſie ſich vom 
Schrecken etwas erholt, „Gaſton, wie undankbar 
zwiefach undankbar biſt du gegen das Andenken 
deiner Mutter!“ 


Sie ließ anſpannen und fuhr zur nächſten 
Stadt, wo der Rechtsgelehrte wohnte, der alle 
Angelegenheiten des gräflichen Hauſes beſorgte. 


Der alte Mann kam ihr mit beſorgten Blicken | 


entgegen und fagte: „Eben wollte ich zu Ihnen; 
der junge Graf war hier und ich habe zwei Do⸗ 
kumente aufſetzen müſſen, die ich Ihnen ſelbſt 
überbringen ſollte.“ — „Wo iſt Graf Gaſton?“ 
— „Fort mit Poſtpferden ſchon vor einer Stunde, 
wohin weiß ich nicht. Ueberhaupt, was iſt dem 
jungen Herrn?“ — Ich werde Ihnen alles nach⸗ 
her erklären, beſter Doktor, aber jetzt ſchicken Sie 
vor allen Dingen auf das Poſtamt, damit man 
den nrückkehrenden Poſtillon frage, welchen Weg 


Seit 


Die Zus, 


bei den Wahlen mit Entſchiedenheit als eine geſetzliche 
Beeinfluſſung zurück. 

„Danzig, den 13. April 1862. 
Beſthorn, Juſtizrath. Blum, Juſtizrath. Breitenbach, 
Juſtiprath. Liebert, Juſtizrath. Lipke, Rechtsanwalt. 
Poſchmann, Juſtizrath. Röpell, Rechtsanwalt. Schö⸗ 
nau, Rechtsanwalt. — Den 17. April. Die Mittel, 
mit denen die Reaction im Landkreiſe für ihre Zwecke 
wühlt, grenzen ans Unglaubliche. Von einem Guts⸗ 
beſizer der Danziger Umgegend wird uas mitgetheilt, 
daß ſeine Leute ihn darüber befragt hätten, ob es 
denn wirklich wahr wäre, wie ihnen allgemein von 
den Geſinnungsmachern eingeredet würde, daß die 
Fortſchrittspartei nur alle vier Wochen einen Sonn⸗ 
tag und im Umfange von je 7 Meilen nur eine Kirche 
wolle, und dergleichen mehr. — Rechtsanwalt Rehbein 
in Culm hat folgenden Proteſt gegen den Wahlerlaß 
des Juſtizminiſters erhoben: 

„Se. Majeftät der König hat nach Auflöſung 
des Abgeordnetenhauſes an Sein Volk appellirt und 
demſelben unbeſchränkte und unanzutaſtende Wahlfrei⸗ 
heit gelaſſen. Ich werde deshalb unbeirrt und ohne 
Rückſichtnahme auf die verſuchte Einwirkung auf die 
Wahlen zum Abgeordnetenhauſe Seitens der Königl. 
Staats⸗Regierung nach meiner reinen, gewiſſenhaften 
Ueberzeugung mich an dem Wahlacte betheiligen und 
falls ich Wahlmann werde, den Mann zum Landtags⸗ 
abgeordneten wählen, von dem ich mich überzeugt hal— 
ten darf, daß er die verbrieften und beſchworenen 
Rechte und Intereſſen des Volkes nicht minder, als 
die Rechte und das Wohl der Krone vertheidigen 
würde; deſſen Veſtreben darauf gerichtet iſt, die Har⸗ 
monie zwiſchen dem Könige und dem Volke wieder 
herzuſtellen und dauernd zu befeſtigen; der dem Fort⸗ 
ſchritte huldigt und der gegen die keactionären Beſtre⸗ 
bungen der feudalen Partei entſchieden ankämpft und 
fie bewältigen hilft. Ich bedauere demnach, dem Er⸗ 
laß des Hrn. Juſtizminiſters keine weitere Folge geben 
zu können. Rehbein, Nechts-Anmwalt.“ 


Berlin, den 18 April. 
ger“ v. 17. enthält Folgendes: 

„In Folge des Mir über die Lage des Staats- 
haushalts gehaltenen Vortrages will Ich genehmigen, 
daß dem nächſten Landtage ein Geſetzentwurf wegen 
Forterhebung des Zuſchlages von 25 Prozent zur 
Einkommen- und Klaſſenſteuer, fo wie zur Mahl⸗ und 
Schlachtſteuer vom 1. Juli dieſes Jahres ab nicht 
vorgelegt werde, indem es thunlich iſt, den durch den 
Wegfall dieſes Zuſchlags entſtehenden Einnahme⸗ Aus⸗ 
fall theils durch Mehreinnahmen, theils durch Ermäßi⸗ 
gung der Ausgaben einzelner Verwaltungen im Etat aus⸗ 
zugleichen. Inſoweit hierbei auf den Militairhaushalt zus 
rückzugehen iſt, will Ich zwar, im Einklang mit Meinen 
frühern Anſprüchen, den vorübergehend zuläſſigen Erſpar— 
niſſen auch jetzt meine Genehmigung gern ertheilen; indeß 
muß ich dabei aufs Beſtimmteſte Meine früheren Er⸗ 
klärungen wiederholen, daß im Bereiche der Militär⸗ 
Verwaltung nothwendig ſolche Einſchränkungen vermie⸗ 
mieden werden müſſen, durch welche die Grundſätze 
verlegt würden, deren Feſthaltung im Intereſſe der 
Schlagfertigkeit und Tüchtigkeit der Armee und fomit 
der Sicherheit und Unabhängigkeit des Staats gebo- 
ten iſt.! 
Vall, den 16. April 1862. 


Der „Staatsanzei⸗ 


Wilhelm. 
Prinz zu Hohenlohe. von der Heydt. von Roon. 
Graf von Bernſtorff. Graf von Itzenplitz 
von Mühler. Graf zur Lippe. von Jagow. 

An das Staats-Miniſterium.“ 


der Graf eingeſchlagen, und ihm daun ſogleich 
Jemand nachſchicke.“ 

Als alles geſchehen, ging Marie mit dem 
Advokaten in ſein Cabinet, und dort enthüllte ſie 
dem alten bewährten Freunde des Hauſes die 
Intrigue des Grafen Eberhard und beſchwor ihn, 
die Documente, die er von Gaſton erhalten, vor 
keines Menſchen Blick, am allerwenigſten vor 
Eberhards Augen zu bringen, der durch ſeine 
Herrſchſucht und Habgier verhärtet, erbarmungs⸗ 
los den jungen Mann in einen Abgrund geſchleu— 
dert habe. n 

Der alte Herr war außer ſich; ein ergebener 
Anhänger und Bewunderer von Violantens glän⸗ 
zenden Eigenſchaften und von Marien in ihrem 
Enthuſiasmus fortgeriſſen, gelobte er zu thun, 
wie ſie wünſchte. Sie hoffte Gaſton wieder zu 
finden und ihm dann jenen unglücklichen Glauben 
benehmen zu können. Bis dahin aber gelobten 
beide zu ſchweigen wie das Grab, jo wie Eber- 
hard gegenüber, den der alte Herr, wie er äußerte, 


Lokales. 


Perſonalia. Heute am 19. d. M., feiert unfer Mitbür- 
ger der Seilermeiſter Herr Samuel Schwartz mit feiner Ehe. 
frau, geb. Grauke, die goldene Hochzeit. Wir können nicht 
umhin dem geehrten Jubelpaar auch unſerſeits zu wünſchen, 
daß Gott ihm noch recht viele und frohe Tage in dem zahl 
reichen Kreiſe ſeiner Kinder, Enkel, Verwandten und Freunde 
ſchenken wolle. 


Ju den Wahlen. Das confervative Comite des Wahl 
bezirks Thorn Culm hatte die Freundlichkeit am Mittwoch 
den 16. d. durch Colporteure nicht nur ſeinen, in v. N. 
erwähnten „Wahl Aufruf vom 5. d. Mts.“, ſondern auch das 
Flugblatt Nro. 3 des monarchiſch⸗konſtitutionellen Wahlvereins 
in Berlin: „Warum iſt das Abgeordnetenhaus aufgelöft wor- 
den“ hierorts vertheilen laſſen. Welche Aufnahme dieſes 
wohlwollende Entgegenkommen gefunden hat, möge auch aus 
der Thatſache erhellen, daß mehre von denen, welchen die 
beiden Blätter in's Haus geſchickt worden ſind, dieſelben den 
mußmaßlichen Spendern per Poſt zurückgeſchickt haben. An- 
dere von den Empfängern bedauerten nur zwei Blätter und 
nicht ſehr viele erhalten zu haben. Eine andere Empfangnahme 
und eine andere Würdigung hat das Flugblatt auch nicht verdient. 
Daſſelbe beſpricht den Hagen'ſchen Antrag und iſt dabei durch 
und durch unwahr. Die Auffaſſung und Darſtellung der 
ſachlichen Verhältniſſe, welche der Hagen'ſche Antrag angeht, 
ſind einſeitig, ungenau und gefliſſentlich irrthümlich, die 
Schlußfolgerungen, welche aus der Darſtellung gezogen wer- 
den, geradezu eine Verläumdung der liberalen Majorität des 
aufgelöſten Abgeordnetenhauſes, welche kurzweg mit dem Na- 
men „Demokratie“ gebrandmarkt werden ſollen. Das Flug⸗ 
blatt ſagt wörtlich: „Die Demokraten wollen ſich in die 
Königliche Verwaltung hineindrängen und als Abgeordnete 
womöglich das ganze Jahr in Berlin ſitzen — das hieße 
eine Kammer -Regierung, oder wie man's nennt; eine parla- 
mentariſche Regierung ſtatt der Königlichen.“ — Wie ſchlecht 
muß es mit einer Partei beſtellt ſein, die ſolchen Unſinn und 
ſolche Unwahrheit in die Welt ſchickt! — 


Man ſchreibt dem „Temps“ unter Anderem aus Berlin: 
„Die Lage der Dinge in Preußen iſt gegenwärtig eine ganz 
andere, als bei den letzten Wahlen. Unvorſichtige Miniſter 
haben die Neutralität der Krone gebrochen und bedienen ſich 
des Namens des Königs als eines Wahlmittels. Alle Welt 
hat das eigenthümliche Reſcript geleſen, worin die Königl. 
Autorität ſich durch die Abſtimmung der aufgelöſten Kammer 
in ihren Rechten bedroht erklärt und ſich als Gegnerin der 
früheren Landesvertreter erhebt. Man hat ſogar don Revo 
lutionären geſprochen. Aber wo ſind denn die Revolutionäre? 
Etwa in den Reihen der Deputirten, welche die Auflöfungs- 
Ordre mit dem dreimaligen Rufe: Es lebe der König! beant- 
worteten, und keinen Augenblick vor, während und nach ihrer 
kurzen Seſſion es unterließen, ihre tiefe Anhänglichkeit an die 
Monarchie und das Haus der Hohenzollern laut zu betheuern? 
Sind ſie nicht vielmehr in dem Schooße dieſes Miniſteriums, 
das, in offenbarer Verletzung der parlamentariſchen Prineipien, 
ſich nicht entblödet, die Autorität der Krone in die Wagſchale 
der Wahlen zu werfen und ſogar das preußiſche Volk auf- 
fordert, ſich über die Macht der Königl. Rechte auszuſprechen, 
die doch durch die Conſtitution außerhalb ſeiner, des Volkes, 
Competenz und Gerichtsbarkeit ſich befinden? Trotz alledem 
iſt das Volk monarchiſch, aber es hängt um fo feſter an fei- 
nen verfaſſungsmäßigen Rechten, je mehr es die Rechte der 
Krone achtet. Die Aufrichtigkeit feines Royalismus ermächtigt 
es, fi) in der Vertheidigung feines guten Rechtes unerſchüt⸗ 
terlich zu zeigen.“ 


Zu der Verſammlung konſervativer Urwähler, welche am 
Mittwoch den 16. Abends ſtatthaben ſollte, waren dem Ver- 
nehmen nach nur 10 Urwähler erſchienen. Weder eine Be 
rathung hatte ſtatt, noch wurde ein Beſchluß gefaßt. 

— Bum Verkehr auf der Eiſeubahn Bromberg. Chorn. 
Die Bekliner Allgemeine Zeitung enthielt in ihrer Nr. 108 
vom 3. März d. J. eine Beſchwerde über Mangel an Vieh: 
wagen auf der hieſigen Eiſenbahn-Station. Die Abſendung 
eines Transports Schweine ſollte mehrere Tage wegen Wagen- 
mangels verzögert worden fein. Nach zuverläſſiger Mitthei- 
lung verhält ſich jedoch die Sache 1 Weiſe: Ein 
Viehhändler hatte Ende Februar zur gan von Schwei⸗ 
nen Wagen auf Station Schuliß beſtellt. Ob chon die Wa- 
gen dort rechtzeitig zu feiner Verfügung ſtanden, trieb er die 
Schweine doch nicht dorthin, ſondern nach Bahnhof Thorn, 
wo er am 1. März eintraf. Auf telegraphiſche Requiſition 
wurden die erforderlichen Wagen anderweitig am 2. März 
nach Thorn dirigirt und dem Viehhändler zum Verladen ge- 
zu Allem fähig hielt, die Unwiſſenden zu ſpielen. 

Von Gaſton wurde nichts entdeckt. Er hatte 
ſich bis zum Rhein fahren laſſen und dort 
ein Dampfboot beſtiegen und ſeinen Reiſewagen 
verkauft. Der Paß den ſeine Mutter bei ſeiner 
Abreiſe für ihn ausfertigen laſſen, lautete auf 
mehrere Jahre und war unbeſchränkt, was die 
Ausdehnung der Reiſe betraf. Mariens Boten 
kamen überall zu ſpät, auch was der Advokat, 
nur für Gaſton verſtändlich, in deutſche, engliſche 
und franzöſche Zeitungen rücken ließ, fruchtete 
nichts, er war und blieb verſchollen. Auf Alt⸗ 
Cronberg blieb Alles beim Alten. Eberhard 
machte einige boshafte Bemerkungen über die 
Flucht ſeines Neffen und ſchickte allwöchentlich zu 
Marien, um ſie fragen zu laſſen, ob fie nichts 
von Gaſton gehört. Sie hatte ihr eigenes, von 
der Gräfin ihr vermachtes Haus nicht bezogen, 
da Eberhard ſie bat, bis zur Rückkehr Gaſtons 
im Schloſſe zu bleiben. 

(Fortſetzung folgt.) 


ſtellt, der darauf mit denſelben feine Schweine auch am 8. 
März Morgens 5 Uhr abgeſendet hat. Der Händler hat 
alſo dadurch, daß er die Schweine nicht nach derjenigen 
Station trieb, wohin er die Wagen beſtellt hatte, den ein- 
tägigen Aufenthalt in Thorn ſelbſt verſchuldet. Vorher aber 
und zu einem beſtimmten Tage müſſen dergleichen Wagen 
beſtellt werden, weil es aus ökonomiſchen Gründen nicht an⸗ 
gänglich iſt, auf ſämmtlichen 66 Stationen der Oſtbahn ſtets 
Wagen in Reſerve ſtehen zu laſſen. Das große Kapital, 
welches in den Wagen ſteckt, kann nur dadurch ausgenutzt 
werden, daß letzte ſtets nach denjenigen Orten dirigirt werden, 
wo in Folge einer vorherigen Beſtellung mit Sicherheit da- 
rauf zu rechnen iſt, daß Fracht für ſie vorhanden ſein wird. 


— Ein ſchweres Verbrechen iſt am v. Sonntag, d. 13. 

d. Mts. in le Nähe der en Mühle verübt worden. 
Der Hergang ift, wie er uns von glaubwürdiger Seite mit- 
getheilt wurde, folgender. Ein Maurergeſelle K., gebürtig 
und anſäſſig in Schleſien, daſelbſt verheirathet, arbeitete auf 
beſagter Mühle. Am v. Sonntage beabſichtigte er ſeiner 
Frau Geld zu ſchicken, erbat ſich von dem Mühlenbeſitzer 
einen Vorſchuß, welcher, in Ermangelung von kleinerem Gelde, 
ihm einen 25 Thalerſchein gab. Mit dieſem begab er ſich 
nach Culmſee, wohin ihn noch zwei in der Nachbarſchaft be- 
ſchäftigte Landsleute und Berufsgenoſſen begleiteten, von 
welchen einer gleichfalls ſeiner Familie in der Heimath Geld 
ſchicken wollte. K. ſandte ſeiner Frau 7 Thaler und ſchickte 18 
Thlre dem Mühlenbefiger zurück. Gegen Abend kehrten alle drei 
1 Mühle heim. Unfern derſelben, auf der Landſtraße in der 
ähe einer Brücke, begegnete ihnen ein Mann im blauen Mantel, 
welcher den Erſtbezeichneten anſprach, ihn aufforderte nach 
dem Kruge mitzugehen und dort eine Flaſche Bier zu trinken, 
welcher Aufforderung der Eingeladene Gehör gab. Seine 
Begleiter gingen in die Mühle, wo ſie ein anderer, gleichfalls 
daſelbſt beſchäftigter Mauergeſelle über das Verbleiben feines 
Kammeraden befragte. Die beiden erzählten ihm von der 


Einladung und dem Gange nach dem Kruge, worauf letzterer 


ſich dorthin mit den Worten begab, ich will den K. abholen, 
er kann dort Prügel bekommen, da die Leute ihm hier nicht 
grün ſind. Auf einem kürzeren Wege ging er von der Mühle 
zum Kruge, welcher verſchloſſen war und deſſen Bewohner 
bereits ſchliefen. Auf dem längeren Wege, der Landſtraße, 
kehrte er nun zur Mühle Ba und fand feinen Nebengefellen 
in Nähe der Brücke im Blute liegen. Er ſchaffte den ſchon 
bewußtloſen und am Geſichte und Hinterkopfe ſchwer Ver⸗ 
wundeten zur Mühle, wo derſelbe, ehe der herbeigeholte Arzt 
Dr. Lenz aus Culmſee eintraf, verſchied. Er war durch 
Schläge mit einem Stein tödlich verwundet worden: ſein Ge⸗ 
ſicht war vollſtändig entſtellt. Der Getödtete hatte ſchon im 
vorigen Jahre auf der Mühle gearbeitet und dort, da er ein 
ehrlicher Menſch war, auch darauf geachtet, daß der Mühlen- 
beſitzer nicht beſtohlen werde. Man hatte dieſem öfters Ge. 
treide geſtohlen, was in Folge der Wachſamkeit des Erſchla⸗ 
genen nicht mehr vorkam. Er wurde deshalb von Leuten 
aus der Nachbarſchaft der Mühle gehaßt und wird deshalb 
vermuthet, daß ſein gewaltſamer Tod ein Werk der Rache 
ſei. Der Getödtete ſoll kein Geld bei ſich gehabt haben, nur 
eine leere Brieftaſche, die verſchwunden iſt. Das Verbrechen 
iſt zur Kenntnißnahme der Kriminal-Juſtiz gebracht. 


— Stadtverordnelen Sitzung am 15. d. Ats. Vor- 
Mens Kroll, Schriftführer dung C. Wendiſch, — an · 
weſend: 18 Mitglieder. — Den Magiſtrat repräſentirten die 
N Oberbürgermeiſter Körner und Stadtrath Roſenow. 
Von dem Petitions- Entwurf der beiden ſtädtiſchen Be- 
hörden an das Abgeordnetenhaus, betreffend die Erleichterung 
der Hausbeſitzer von Einquartirungslaſt, wird Kenntuniß ge⸗ 
nommen, die Debatte über den Enkwurf zur nächſten Sitzung 
vertagt. (Den Wortlaut der Petition bringen wir in der n. 
Num. Anm. d. Red.) — Die Verſ. beſchließt, daß die flie- 
gende Fähre erft nach e. 4 Wochen durch Licitafion ausge 
than werde, indem ſie noch thatſächliche Feſtſtellungen üder 
den Ertrag derſelben abwarten und demnach etwaige Ver- 
kehrs - Erleichterungen beſchließen will. — Dem Rechnungs— 
Abſchluſſe für das Depoſitorium der milden Stiftungen pro 

1860 wird die Decharge ertheilt. — Dem Comitee für das 

Eiſenbahn-Projekt Thorn-Königsberg werden noch 200 Thlr. 

(im Ganzen 400 Thlr.) behufs Ausführung der Vorarbeiten 
bewilligt. — Zur Aufbewahrung der Münzen des ſtädtiſchen 
Muſeums wünſcht die Verf. die Anſchaffung eines eichenen 
Schrankes und erſucht den Magiſtrat um einen Koftenan- 
ſchlag. — Der Ziegelei - Kaffen Rechnung p. 1860 wird die 
Decharge ertheilt. — Die Berathung des Statut Entwurfs 
— a neu zu gründende ſtädtiſche Feuerverſicherungs-Kaſſe 
Die 1 wird bis zur nächſten Sitzung vertagt. — 
behalten — für die Verwaltung des Arthusſtifts ſoll bei- 
G. Prowe — — Mit Bezug auf einen Antrag des Hrn. 
Hm Minifters R Genoſſen, betreffeud den Wahlerlaß des 

ib Suff; Jagow b. 22. b. M., beſchließt die Verſ. 
mi ar ng der Antragſteller einen motivirten Ueber. 
gang fen agesordnung, da ſeitens des Magiſtrats eine Be⸗ 
einfluſſung der den ſtädtiſchen Beamten, wie allen Staats. 
bürgern zu ſtehenden Wahlfreiheit nicht geſchehen iſt und be- 
regter Miniſterial-Erlaß das Recht der freien Abftimmung 
für die Beamten nicht beſchränken ſoll. — Dem Schiffsbau 
meiſter Hrn. Gotter wird für die ſchnelle Reparatur der flie- 
genden Fähre eine Gratifikation von 25 Thlr., dem Lehrer 
Hrn. Herholz von 20 Thlr., dem Lehrer Hrn. Speck 50 Thlr. 
3 Kurkoſten bewilligt. — Der Bau des neuen Spripenhau- 
es ſoll nach Antrag des Magiſtrats ausgeführt werden. — 
Herr Delvendahl wird von feiner Stellung als Mitglied der 
Ziegelei. Deputation auf fein Geſuch entbunden und tritt an 
feiner Stelle der Fabrikant Herr Dr. Fiſcher. — Der Ma. 
giſtrat beſtreitet den Stadtverordneten das Recht, zu außer- 
etatsmäßigen Ausgaben der neuſtädt. evangel, Kirchen - Kaffe 
ihre Zuſtimmung zu ertheilen, da der Magiſtrat alleiniger 
Patron der Kirche fei und er nur einem alten Uſus folgend 
die Etats der Patronats⸗ Kirchen zur Genehmigung, ſowie die 
Rechnungen zur Decharge⸗Ertheilung den Stadtverordneten 
vorgelegt habe. Hiezu ſei der Magiſtrat nicht verpflichtet, 
wolle aber den Uſus beibehalten. Die Verf. iſt jedoch ande 
der Anſicht und glaubt, daß die Stadt, alſo beide ſtädtiſchen 
Behörden Patron ſeien, ſodaß den Stadtverordneten eine 
ontrole über Einnahme und Ausgabe beregter Kaſſen ge⸗ 


bühre, weil die Kommune bei ſchlechter Verwaltung der 
Kaffe in die Lage kommen könnte, als Patron zwei Drittheil 
zu Bauten und Reparaturen beitragen zu müſſen. Die Verf. 
wünſcht daher dies Verhältniß geregelt zu ſehen und be- 
ſchließt eiu Gutachten der Königl. Regierung zu Marienwer- 
der einzuholen. Die Herren Direktor Dr. Paſſow und Dr. 
Fiſcher werden beauftragt die motivirte Anfrage zu entwerfen. 

— Gewerbliches. Das Gepäcträger-Inftitut iſt bekannt. 
lich durch Kauf an Herrn Wilckens übergangen. Der neue 
Inhaber beabſichtigt gutem Vernehmen nach mehre neue Ein- 
richtungen bei ſeinem Inſtitut einzuführen. Bereits hat er 
zwei Porte⸗Chaiſen für Reconvalescenten angeſchafft. Sol- 
chem den öffentlichen Comfort fördernden Vorgehen können 
wir nur den beſten Erfolg wünſchen. Ohne Frage wird das 
Inſtitut auch dadurch gehoben, wenn das Publikum in ſei⸗ 
nem Intereſſe die Arbeiter kontrolirt und Ungehörigkeiten und 
Nachläſſigkeiten dieſer dem Beſitzer zur Abſtellung mittheilt. 

— Handwerkerverein. Zur Feier des Geburtstages von 
Uhland findet am Sonnabend d. 26. d. M. im Saale des 
Schützenhauſes eine muſikaliſch⸗theatraliſche Abendunterhaltung 
ſtatt. Die Liedertafel wird Lieder vom Genannten vortragen 
und aus deſſen Herzog Ernſt von Schwaben werden Scenen 
aufgeführt werden. Das Einführen von nichterwachſenen 
Familienangehörigen der Mitglieder, ſowie von Nichtmitglie⸗ 
dern iſt für dieſe Vorſtellung nach Beſchluß des Vorſtandes 
nicht geſtattet. Um die Koſten der Vorſtellung zu decken zahlt 
jede Perſon 1¼ Sgr. Eintrittsgeld. 

— Lottorie. Bei der am 17. d. angefangenen Ziehung 
der 4. Klaſſe 125. Königlichen Klaſſen-Lotterie fiel ein Haupt- 
gewinn von 25,000 Thlr. auf Nro. 25,269; 1 Hauptgewinn 
von 20,000 Thlr. auf No. 58,576; 1 Hauptgewinn von 
10,000 Thlr. auf No. 34,468; 2 Gewinne zu 5000 Thlr. 
fielen auf Nr. 50,761 und 87,897; 2 Gewinne zu 2000 
Thlr. auf No. 36,685 und 70,207. 


Briefkaſten. 
Eingeſandt. Sehr zweckmäßig wäre die Wiederwahl 
der früheren hieſigen Wahlmänner. Mehre Urwähler. 


Eingeſandt. Auf dem Fußwege durchs Wäldchen zur 
Ziegelei iſt theilweife ein Fahrgeleiſe markirt, das von Ar- 
beitswagen herrührt, die zur Ziegelfabrik gehören, und in 
der Richtung zu den Lehmgruben nicht anders fahren kön. 
nen. Sonſt aber darf dort Niemand anders weder fahren 
noch reiten, und iſt eben deshalb die Barriere angebracht. 
Nichts deſtoweniger erlauben ſich ſeit einiger Zeit einige Hrn. 
vom Militair, jene Barriere zu um reiten, und fo den Fuß. 
weg zu verfolgen. Wir glauben, daß unſere Bitte dies fer- 
ner zu unterlaſſen, vollkommen genügen wird. — 


Inſer ate. 
Heute Abend Liedertafel. 


Sonnabend, den F 
im Rathskeller 


Tyroler National-Geſang-Concert 
Anfang 8 Uhr. 
Ergebenſt ladet ein M. Zschaschsel. 


Morgen den 1. Feiertag 


CONCERT 


im Rathskeller. 
Anfang 8 Uhr. 
H. v. Weber, Muſikmeiſter. 


Den 1. und 2. Feiertag 
Nachmillags⸗Concert 
in Wieſers⸗Kaffehaus. 
Anfang 4 Uhr. 
E. v. Weber, Muſikmeiſter. 
Sonntag den 20. April: 
im Saale zur Ziegelei 
Tyroler National - Gelang - Concert 
Anfang 4 Uhr. 
M. Zschaschel. 
Am 2. Oſterfeiertage d. 21. April: 
Concert und Canzvergnügen 
im Schützenhauſe. 
Entree 2½ Sgr. Familie 5 Sgr. 
Die Damen werden von mir eingeladen. 
AJ. Oesterreich. 
11 Am 2. und 3. Oſterfeſttage 
Tanzvergnügen 
im Hötel de Danzig. 

Etwaige Beſchwerden über die Gepäckträger 
wolle man gütigſt im Comtoir, Brückenſtraße No. 
Sal Treppe hoch, abgeben. Auch mache darauf 
aufmerkſam, daß die Abnahme der Marken nur 


allein für Schadenerſatz garantirt. 
Das Gepäckträger-Zuſtitut. 


= Lotterielooſe = 


Die Allgemeine Verſicherungs-Geſell⸗ 
ſchaft für See: Fluß: und Landtrans⸗ 
port in Dresden, mit einem Grundka⸗ 
paiital von einer Million Thaler 

(im 30. Fuße), hat mir die Haupt-Agentur für 
Thorn und Umgegend übertragen, und beobachtet 
bei vorkommenden Schäden ſehr liberale Grund⸗ 
ſätze, gewährt bei fortlaufenden und Abonnements⸗ 
Verſicherungen erheblichen Jahres⸗ Rabatt, der 
höher iſt, als ihn andere Geſellſchaften zu ge⸗ 
währen pflegen, und berechnet billige Prämien⸗ 
ſätze. Ich empfehle mich daher zur Annahme 
von Verſicherungen und verabfolge Proſpecte. 
Allgemeine Bedingungen und Antrags-Formulare 
gratis. Thorn, den 18. April 1862. 
F. G. Gehrke. 


Zum Krankentransport und für Re⸗ 
convalescenten, empfehle ich zur Be— 
nutzung die von mir beſchafte Portechaise, 
und wolle man gefällige Beſtellungen darauf im 
Comtoir, Brückenſtraße No. 8 a abgeben. 

Das Gepäckträger⸗Inſtitut. 


il 


Meine erſte diesjährige Sen- 
dung friſcher Mühlſteine 
vorzüglichſter Qualität iſt bereits ein= 
getroffen. Mermann Wechsel 
92 in Thorn. 

Ein tafelförmiges Pianoforte 
fo wie ein Pianino, beide von ſehr 
gutem, klangreichem Tone, eleganter 
Bauart ſind zu verkaufen unter gün⸗ 


und ſolider 
ſtigen Bedingungen durch 
Ernst Lambeck in Thorn. 


chülerſtr. Nro. 406 iſt Parterre eine kleine 
Wohnung nebſt Zubehör zu vermiethen 
auch ſogleich zu beziehen. 


Eine Drehrolle und eine Parthie 
alter Fenſter iſt zu verkaufen. Wo? 
ſagt die Expedition dieſes Blattes. 


3 Ein eiſerner Kochheerd ift Altſt. 
297 zu verkaufen. 
Briefbogen in Ortav 
mit Damen⸗Namen a Buch 6 Sgr., ſind bei 

Ernst Lambeck vorräthig. 


Ss fTTı 
Am 


12. u. 83. Juni d. J. 


findet die Ziehung erſter Abtheilung der 
von der herzoglichen Braunſchweigi⸗ N 


S —N 


ſchen Regierung genehmigten und 
garantirten 


großen Geld-Verlooſung, 
welche im Ganzen in 6 Abtheilungen ein⸗ 
getheilt iſt, ſtatt. 

Zur Entſcheidung kommen: 

Die größte Prämie 

event. 100,000 Thaler, 
1 a 60,000, 1 à 40,000, 1 à 20,000, 
1 a 10,000, 1 à 8000, 1 à 6000, 6 à 
5000, 1 à 4000, 1 a 3000, 3 à 2000, 
4 à 1500, 4 à 1200, 80 a 1000, 5 ä 
500, 85 à 400, 5 a 300, 105 à 200, 
245 4 100 Thaler Preuß. Crt. und ca. 
11,000 kleinere Prämien. 

Zur dieſer höchſt vortheilhaften und 
ſehr intereſſanten Geld-Verlooſung ſind 
beim unterzeichneten Bankhauſe 
halbe Original⸗Looſe & H Thlr. Pr. Ert. 
A 


albe 7) 7 ” ” 


\ 


— 


S S S S SS S S S st ya in 


viertel „ a 1 „ „ „ dd 
gegen Einſendung des Betrages oder unter 
FPoſtvorſchuß zu beziehen. Behufs Zahlungs» 8 
erleichterung werden auch Zins⸗Coupons 
und Francomarken in Zahlung genommen. 

Die amtlichen Ziehungsliſten und Ge- 
winngelder werden ſofort nach Entſchei⸗ 
ung zugeſandt. 


B. Silberberg, 
Dank- und Wechſel-Geſchäft. 
Hamburg. 


＋ 


bei Hille Schleuſe 11. Berlin. Ss a a5 mszs6 


26. Auflage! u 


Motto: „Manneskraft erzeugt Muth und Selbstvertrauen 25 
Aerztlicher Ratligeber in allen geschlechtlichen Krankheiten, nament- 


Der | lich in Schwächezuständen etc. etc. Herausgegeben von Laurentius 
persönliche | in Leipzig. 26. Anfloge. Ein starker Band von 232 Seiten mit 60 
anatomischen Abbildungen in Stahlstich. — Dieses Buch, besonders 
SCHUT 2. nützlich für junge Männer, wird auch Eltern, Lehrern und Erziehern 
26. Auflage anempfohlen , und ist fortwährend in allen namhaften Buchhand- 
In Umfehlagfverfiegelt lungen vorräthig. In Thorn bei 
| Ernst Lambeck. 


26. Aufl. — Der persönliche Schutz von Laurentius. Rthlr. 1/8. = fl. 2. 24 kr. 
Ueber den Werth und die allgemeine Nützlichkeit dieses Buchs noch elwas zu 
sagen, ist nach einem solchen Erfolge überflüssig. 


Bei der bereits begonnenen Bauſaiſon erlaube ich mir mein Lager von: 


fenerficheren Dachpappe in Tafelna 6% 7 u. pf. pr. IF. 


8 „ inollenä7 , Su. 9 pf. „ 
engl. Patent-Asphalt-Dachſilz in Rollen a9 pf. „ 


ſowie engl. Portland Cement, Steinkohlentheer, künſtl. 
und natürl. Asphalt, Asphalt Papier zum bekleben 
feuchter Wände, Erdpech, ſehleſiſch. und ſchwed. Kalk, 
Gyps-, Papp- und Nohrnägel, Eiſendrath ꝛc. ꝛc. beſtens 


in Erinnerung zu bringen. Aufträge werden auf's prompteſte effectuirt. 


Herrmann Müller 


in Danzig, Laſtadie 25. 


aa» 


Nur 26 


8570, 6860, 5700, 
Looſe koſten 3 Thlr. 13 Sgr. und halbe 1 Thlr. 22 Sgr.) 


Silber⸗Thalern durch unterzeichnetes Bankhaus 
überhaupt Ziehungsliſten und Pläne gratis verſendet. Man beliebe ſich daher direct 


zu wenden an das Haupt Depot bei 
Stirn & Greim in Fraulfurt a/ M. 


e a ee een e ere all de Cologne philocome 


Mein feit Jahren beſtehendes 
(Kölniſches Haarwaſſer). 


Speditions. 8 Holl-Geraäft, | kannt unter dem Namen 
verbunden mit Verladungen durch Fracht || | Bekannt unter dem Namen: 
und Möbel⸗Fuhrwerk, empfehle angelegentlichſt. e Moras haarſtärkendes Mittel. 
Herrmann Müller Für Diejenigen, deren Haare ſich durch Aus⸗ 
in Danzig, Laſtadie 25. fallen vermindern und die mit Recht vor der 
ee ae ee ee e e e | heranrücenden Kahlköpfigkeit bangen, iſt das 
r Pelz⸗Sachen jeder Axt, ebenſo Kölniſche Haarwaſſer eine wahre Wohlthat; es 
! wollene und Düffel: Sachen, iſt das einzige Mittel, welches das Ausfallen der 
werden von mir zum Schutze gegen Motten⸗ aare wirklich hemmt und dabei nur wohlthätige 
Schaden für einen billigen Preis zur Aufbe⸗ tebenwirfungen hat. Man wende es bei Zeiten 
wahrung ange nommen. an, wenn das Haar anfängt dünn zu werden und 
man wird bald eine Kräftigung des Wachsthums 
ſpüren, von der man keine Ahnung hatte. pr. "ı 
Fl. 20 Sgr. pr. ½ Fl. 10 Sgr. 
Köln am Rhein. 
A. Moras & Co. 
Echt zu haben bei Hrnsl Lambeck in Thorn. 
— EROESEIERBEEEEn 
Kirchliche Nachrichten. 
In der altſtädtiſchen evangeliſchen Kirche. 
Getauft: Den 13. April. Eugenie Alma Adelheid, 
T. d. Chauſſeeaufſeher Philipp, geb. d. 26. März. 2 
Geſtorben: Den 14. April. Der Töpferm. Heinr. 
Schulz, 39 J. 7 M. 19 T. alt, an der Lungenſchwindſucht. 
In der St. Johannis⸗Kirche. 
Getauft: Den 13. April. Emma Valeska, T. der 


unvereh. Marie Makowska, geb. den 8. April. 
Geſtorben: Den 10. April. Pauline Makowska 


J. ©. Dillau, 


Kürſchnermeiſter. 


1 Auf meinem Zen an der Fiſcherei 
5 iſt mir für ca. 40 Thaler Holz geſtohlen 
worden. Wer mir zum Erſatz meines Schadens 
verhilft, erhält von mir die Hälfte des obigen 
Holzwerthes als Prämie. 15 

Zimmermeiſter Pastor. 


Eine junge anſpruchsloſe gebildete Dame 
wünſcht ein Stelle, bei einer alten Dame zur 


Pflege, als Geſellſchafterin oder zur Aushilfe in 
c oder Unterricht kleinerer Kinder, 
dur 


Ferdinand Berger. 
14 Stück ſtarke fette Maſt⸗ 


ochſen ſtehen in Rojewo bei Ino— 
wraclaw zum Verkauf. N 


Schuhmachersfrau, 30 J. alt, an Krämpfen. — Den 11. 
Antonie, Cieſielska, 2 M. 6 T. alt, an Krämpfen. — Den 14. 
Theophil, S. d. Schuhmacherm. Raphael Michalski, 2 J. 6 M. 
alt, an der Auszehrung. 


In der St. Marien⸗Kirche. 
Getauft: Den 13. April. Theophil, S. d. Hirten 
P. Cirkowski zu Rubinkowo. — Den 16. Franciska Joſephine, 
T. des Zimmergeſ. Carl Schelig zu Gr. Mocker. 
Am 6. April wurde dem Eigenth. Peter Romanowski 
zu Neu-Mocker ein Sohn todt geboren. 


In der St. Georgen⸗Parochie. 

Getauft: Den 13. April. Mathilde Amanda, T. d. 
Eigenth. Adam Täge in Neumocker, geb. d. 31. März. 
— Den 15. Lonife Johanna, T. des am 5. März verſt. 
Eigenth. C. Aug. Parpart in Mocker, geb. d. 7. April. 

Geſtorben: Den 10. April. Das Dienſtm. Elifabeth 
Ulbert aus Böſendorf, 22 J. 1 M. 4 T. alt, an den Pocken. 
Den 15. Der Arbeitm. Carl Guſt in Fiſcherei-Vorſt. 35 J. 
1 M. 25 T. alt, an der Lungeneutzündung. 


Es predigen: 
Am 1. heil. Oſterfeiertage, den 20. April er. 
Ju der altſtädtiſchen evangeliſchen Kirche. 

Vormittags Herr Pfarrer Markull. 

12 Uhr Mittags Herr Garniſonprediger Braunſchweig. 

Nachmittags Herr Pfarrer Geſſel. 

In der neuſtädtiſchen evangeliſchen Kirche. 

Vormittags Herr Pfarrer Schnibbe, 

Nachmittags Herr Pfarrer Dr. Güte. 

In der evangeliſchlutheriſchen Kirche. 

Vor- und Nachmittags Predigtvorleſung. 

Am 2. heil. Oſterfeiertage, den 21. April er. 
In der altſtädtiſchen evangeliſchen Kirche. 

Vormittags Herr Pfarrer Geſſel. 

Nachmittags Herr Pfarrer Markull. Gollekte an beiden 
Feſttagen Vor- und Nachmittags für die dringendſten Noth 
ſtände der evangeliſchen Landeskirche.) 

Freitag den 25. April fällt die Wochenpredigt aus. 

In der neuſtädtiſchen evangeliſchen Kirche. 

Vormittags Herr Pfarrer Dr. Güte. 

Nachmittags Herr Pfarrer Schnibbe. (An beiden Feſttagen 
Vor- und Nachmittags Kollekte für die hieſige Kleinkinder⸗ 
bewahranſtalt.) 

Dienſtag, den 22. April fällt die Wochenandacht aus. 

In der evangeliſch lutheriſchen Kirche. 

Vor- und Nachmittags Predigtvorleſung. 

Am 3. heil. Oſterfeiertage, den 22. April er. 
In der evangeliſch⸗lutheriſchen Kirche. 

Vormittags Predigtvorleſung. 

Mittwoch den 23. April zum Gedächtnißtage St. Marei des 
Evangeliſten Abends 7 Uhr Predigtvorleſung. 

Freitag den 25. April Abends 7 Uhr Betſtunde Herr Super 
intendent Latzel aus Bromberg. 


Marktbericht. 
Thorn, den 16. April 1862. 
Die Zufuhren find nur ſehr gering, da die Acker- Be 
ftellungen vorwärts gehen. Bei den don Auswärts ſtels 
wankenden Preiſen, wurde nach Qualität bezahlt. 
RD: Wiſpel 48 bis 72 thlr., der Scheffel 2 thlr. bis 
3 thlr. 

Noggen: Wiſpel 40 bis 44 thlr., der Scheffel 1 thlr. 20 
ſgr. bis 1 thlr. 25 ſgr. 

Erbſen: Wiſpel 32 bis 40 thlr., der Scheffel 1 thlr. 
10 ſgr. bis 1 thlr. 20 ſgr. 

Gerſte: Wiſpel 28 bis 34 thlr., der Scheffel 1 thlr. 5 
ſgr. bis 1 thlr. 12 ſgr. 6 pf. 

Hafer: Wiſpel 22 bis 24 thlr., der Scheffel 27 ſgr. 6 
pf. bis 1 thlr. 

Kartoffeln: Scheffel 12 bis 15 ſgr. 

Butter: Pfund g bis 9 ſgr. 

Eier: Mandel 3 ſgr. 6 pf. bis 4 ſgr. 

Stroh: Schock 6 bis 7 thlr. 

Heu: Centuer 16 bis 18 ſgr. 

Von Futterſaaten wird der Bedarf nur wenig gekauft 
und gefragt. 


Berlin den 17. 12 2100 ff 
Weizen: loco nach Qualität per d. 65—78 thlr. 
Noggen: loco per A Pfd. nach Qual. per Frühjahr 
50/50 / — bez. 
Gere: loco nach Qualität 33— 38 thlr. 
Hafer: per 1200 Pfd. loco nach Qualität 22—27 thle. 
Spiritus: loco ohne Faß 17¼ bez. 
— — öä ——d EEE en ae 
Agio des Ruſſiſchen-Polniſchen Geldes. Polniſch Papier 
18 pCt. Ruſſiſch Papier 18 ¼ pCt. Klein Courant 15 
pCt. Alte Silberrubel 11 pCt. Neue Silberrubel 6 pCt. 
Neue Kopeken 15 pCt. Alte Kopeken 9 pCt. 
—ſE— ——— me 
Amtliche Tages: Notizen, 
Den 17. April, Temp. Kälte: 2 Grad. Luftdruck: 
Zoll. Waſſerſtand: 5 Fuß 6 Zoll. 
Den 18. April. Temp. Wärme: 4 Grad. Luftdruck: 
Zoll. Waſſerſtand: 5 Fuß 9 Zoll. 
Den 19 April. Temp. Wärme: 4 Grad. Luftdruck: 
Zoll. Wafferftand: 4 Fuß 11 Zoll. 


—— — 

ME Avis für den Leſer. WE 
Der Feiertage wegen erſcheint die nächſte 

Nummer dieſes Blattes Mittwoch Mittag, 

und werden Anzeigen bis Mittwoch Vormittag 0 

Uhr angenommen. Beſonders wichtige Ereigniſſe 

werden wir durch ein Extrablatt bekannt machen. 

Die Redaktion. 
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